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576 gelij Söerctn: ©ngabin:

pat fie bann gefaßt, „bie miffen nicptg 3îed)teg,

junge Stenfdjen pabe id) gerne."
©o mat eg mit ber alten gräulein ipager.

®ie ba^te an nichts alg an itjre liebe ©ngel-
gaffe unb moEte immer nodj jung fein.

Sor ïurgern ift nun eineé Slbenbg gang ftitt

unb leife ber ®ob gu ipr ing ©tübdjen gefönt-
men. ®ie ©djmefter ftanb an itjreiu Seite. §I(g
fie bie lepten Sltentgüge tat, fdjauie fie bie

Sdjlbefter feiig an unb flüfterte mit ber legten
.strait: „3d) glaube, id) mid mieber in bie ©ngel-
gaffe umgiepen!"

fëngabtn.
SBon Selig SBeran.

9Bo peute im ©Ratten grünbemangter Serge
blauer See an blauen ©ee fidj reipt, bagmifdjeu
ber 3nn fein fcpimmernbeg Sanb gekannt
pält. 38o bie SCrüe itjre Qlneige fenït unb ©m
gian unb Stlpenrofe über Reifen ïlettern — meifj
überfrönt, ein ®al im Slütenfdjmud — an bie=

fer ©teile mar einft ©inöbe unb SBiiftenei, ©ig
unb graueg ©eftein. Unb auf ber gangen ©rbe
mar eg fo. ifticpt Scenfcp lebte bamalg nod)
®ier. ®ie Slumen unb bie Säume patten nod)
nidjt fiel) ing ©rag geftetlt, unb bie totenftille
Suff mar leer bout Sufe ber Sögel unb bout
©cfjmud itjreê ©efieberg. 9?ur grope ftumtne
Serge bebölferten gu biefer Qeit bie ©rbe, unb
langfatn, in gaprtaitfenben mobil ein ©djritt,
bemegten fie fid).

®amalg, in biefer graufert ©infamfeit ge=

fdjal) eg, bap, erft faitm berneputficp, ein $audj,
bann ftarf mie Qrgelbraufen, ein Srülten enb-

licp, bon bem ber Soben bröpnte, ©türm fid)
erpob. ®er erfte ©türm blieg unb gebar bert

®on. @r fang fein neueg Sieb bod ©rimm unb
Qorn. SSogett bon ©djmerg marf er über bie

troftarme ©rbe. Sagmifdjert gellte mutiger ißfiff,
unb ®öne tiefer Mage ftöfjnten auf unb ber-
fcplucpgten. @o ging fein ©ingert, unb fein
©nbe mar babott.

®ie ftummen Serge porcpten auf. ©emidj-
iigen gögernbeit ©djritfeg rüdten fie an, um
beffer bag neue Sieb gu bernepmen. ©in Sieb
bon iprer gropett unb ftarfen 2trt. llnb bie

Serge laufdjten.
SKargna faut unb neigte berträumt baê fil-

berne £>aupt.

©otbatfdj unb Sofatfcp redten bag ifjre
pöper.

®ie Sernina mit bemantener Moue, ber

gadige 3ulier, ber ftolge Mtfdj, ber Sllbula unb
bie Serge alle, fie rüdten peran unb formten
Die Seipe unb I)örten gu.

®er ©türm fang unb türmte bie ®ötte. ©iit
gemaltiger SOÎufifant pofauute er fein Sieb,
bag mütete unb mütjlte feinen SBeg. llnb burdj
bie mächtigen ipäupter ging ein Seben. ®er
©ang aber mudjg unb fdjmoll, gitterte, berebbte,
I)ob fid) neu, ftieg nod) ftolger, bertübte unb er-
ftarb.

©rfdjauernb ftanben bie ftummen Siefen
unb gaben ben ^atl einanber mieber. —®artn
mar eg ftill.

Seife regte eg fid), löfte fid) bon ben eifigen
girnen. ©rft fidernb, bann tropfenb, balb
podjauffdjäumeub bag föftticpe 9fap, Slöde gu
®al fegelnb unb über Reifen tobenb. Sittgg
fprangen Quellen, riefelten Säd)e unb bermoben
bie meipen gäben gu @d)aum unb ©djleier
über jeber ©djludjt.

®a marb ber junge gnu geboren. ®a breite-
ten fid) bie filbern glipernben Spiegel gum
erfien Stal.

Slumen feimten auf, Säume gmeigten em-

por. Sßiefengrün malte ben ^ang, unb alle»

mar Slüte unb Suft, barin bie ©onne ipre
©luten fitpte.

®er gun aber, junger Sruft boratt unb
jubelnben Slrnteg, fämpfte ben gelg unb bie

tiefe ©d)Iud)t unb mälgte im SSanbern bie 2Bo=

geit meit ing träumenbe ®al unb trug auf
blauen SBeïïen bie Mtnbe bom SBeltenfritpIing
ing ermadjenbe Sanb, fern big ait bie jaucp-
genbe ©djaufel beg Sieereg. ®ag ®al, bag ipm
gur SBiege geftanben, fiept peute nod) in peHer
.fferrlicpfeit. ©ie nennen eg bag ©ngabin.

Iftebattton: Dr. Ernft ©fdbmann, Süridj 7, SJtütiftr. 44. (ffleiträge nut an btefe Stbreffel) |^" Unbertanet etnaefanbten Bet-
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576 Felix Verein: Cngadin:

hat sie dann gesagt, „die wissen nichts Rechtes,

junge Menschen habe ich gerne."
So war es mit der alten Fräulein Hager.

Sie dachte an nichts als an ihre liebe Ellgel-
gasse und wollte immer noch jung sein.

Vor kurzem ist nun eines Abends ganz still

und leise der Tod zu ihr ins Stäbchen gekom-
weil. Die Schwester stand an ihrem Bette. Als
sie die letzten Atemzüge tat, schaute sie die

Schwester selig an und flüsterte mit der letzteil

Kraft: „Ich glaube, ich will wieder in die Engel-
gasse umziehen!"

Engadin.
Von Felix Bercm.

Wo heute im Schatten grünbewaugter Berge
blauer See au blauen See sich reiht, dazwischen
der Jun sein schimmerndes Band gespannt
hält. Wo die Arve ihre Zweige senkt und En-
zian Ulld Alpenrose über Felsen klettern — weiß
überkrönt, ein Tal im Blütenschmuck — an die-
ser Stelle war einst Einöde und Wüstenei, Eis
und graues Gestein. Und auf der ganzen Erde
war es so. Nicht Mensch lebte damals noch

Tier. Die Blumen und die Bäume hatten noch

nicht sich ins Gras gestellt, und die totenstille
Luft war leer vom Rufe der Vögel und vom
Schmuck ihres Gefieders. Nur große stumme
Berge bevölkerten zu dieser Zeit die Erde, und
langsam, in Jahrtausenden Wohl ein Schritt,
bewegteil sie sich.

Damals, in dieser grausen Einsamkeit ge-

schah es, daß, erst kaum vernehmlich, ein Hauch,
dann stark wie Orgelbrausen, ein Brüllen end-

lich, von dem der Boden dröhnte, Sturm sich

erhob. Der erste Sturm blies und gebar den

Ton. Er sang sein neues Lied voll Grimm und
Zorn. Wogen von Schmerz warf er über die

trostarme Erde. Dazwischen gellte mutiger Pfiff,
und Töne tiefer Klage stöhnten auf und ver-
schluchzten. So ging sein Singen, und kein
Ende war davon.

Die stummen Berge horchten auf. Gewich-
tigen zögerndeu Schrittes rückten sie an, um
besser das neue Lied zu vernehmen. Ein Lied
van ihrer großen und starken Art. Und die

Berge lauschten.

Margna kam und neigte verträumt das sil-
berne Haupt.

Corvatsch und Rosatsch reckten das ihre
höher.

Die Bernina mit demantener Krone, der

zackige Julier, der stolze Kesch, der Albula und
die Berge alle, sie rückten heran und formten
nie Reihe und hörten zu.

Der Sturm sang und türmte die Töne. Ein
gewaltiger Musikant posaunte er sein Lied,
das wütete und wühlte seinen Weg. Und durch
die mächtigen Häupter ging ein Beben. Der
Sang aber wuchs und schwoll, zitterte, verebbte,
hob sich neu, stieg noch stolzer, vertobte und er-
starb.

Erschauernd standen die stummen Riesen
und gaben den Hall einander wieder. —Dann
war es still.

Leise regte es sich, löste sich von den eisigen

Firnen. Erst sickernd, dann tropfend, bald
hochanfschäumend das köstliche Naß, Blöcke zu
Tal kegelnd uud über Felsen tobend. Rings
sprangen Quellen, rieselten Bäche uud verwoben
die weißen Fäden zu Schaum und Schleier
über jeder Schlucht.

Da ward der junge Inn geboreil. Da breite-
ten sich die silbern glitzernden Spiegel zum
ersten Mal.

Blumen keimten auf, Bäume zweigteil em-

por. Wiesengrüu malte den Hang, und alles

war Blüte und Lust, darin die Sonne ihre
Gluten küßte.

Der Inn aber, junger Brust voran und
jubelnden Armes, kämpfte den Fels und die

tiefe Schlucht und wälzte im Wandern die Wo-
gen weit ins träumende Tal und trug auf
blaueil Welleil die Kunde vom Weltenfrühling
ins erwachende Land, fern bis an die jauch-
zende Schaukel des Meeres. Das Tal, das ihm
zur Wiege gestanden, steht heute noch in Heller
Herrlichkeit. Sie nennen es das Engadin.
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